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Alarmstufe rot
Bei der 2.Treckerdemo gegen den Flä-
chenfraß mit dutzenden Traktoren wurde 
deutlich, wie wichtig die Grünflächen 
auch für das Stadtklima sind. Die Pflan-
zen sind unverzichtbar für die Abkühlung 
der Luft im Neckartal. Die Freiflächen für 
die Neckarversickerung gegen die Hoch-
wassergefahr. Frischluftschneisen ins 
Neckartal sind bei 42% Überbauung in 
Esslingen schon jetzt kaum noch vor-
handen. Die Bauern und Umweltverbän-
de machten eindringlich klar, dass es so 
nicht weitergehen kann. Richtig war der 
Hinweis, dass jeder auch sein eigenes 
Konsumverhalten in Frage stellen muss. 
Aber illusionär ist es doch, in die Einsicht 
und Vernunft der „Entscheidungsträger“ 
zu appellieren.  Alle überzeugenden und 
wissenschaftlich belegten Argumente 
zum Beispiel der Greuter Initiative wurden 
von den Stadtoberen eiskalt in den Wind 
geschlagen.

Ökonomische Gesetze
Es wird eben nicht nach Vernunft gehan-
delt, sondern nach den ökonomischen 

Zwängen der profitabelsten Anlagemög-
lichkeiten. In der Stadt Esslingen wird ei-
ne Baupolitik gemacht, die vor allem die 
Renditeerwartungen der Immobilienwirt-
schaft bedient. Die sogenannten „Inves-
toren“ bauen ja nicht, um günstige und 
gute Wohnungen für die breite Masse zur 
Verfügung zu stellen, sondern weil Im-
mobilien heute schnell steigende Preise 
bieten und höchste Gewinne abwerfen. 
„Investoren gewinnen“ - das hört sich 
beinah nach einer sozialen Wohltat an. 
Es ist aber nur die beschönigende Be-
zeichnung für den Ausverkauf des städti-
schen Tafelsilbers und die Unterordnung 
der öffentlichen Belange unter die Profite.

Wir brauchen bezahlbare 
         Wohnungen!
Die Stadtoberen und die Mehrheit im Ge-
meinderat machen das mit. Nachdem in 
der neuen Weststadt keine einzige Sozi-
alwohnung entstanden ist, kam die 
Stadtverwaltung stark in die Kritik. Es sol-
len bei zukünftigen Neubauten großzügig 
25% Wohnungen für Bedürftige ge-
schaffen werden. (Zum Vergleich: in Frei-

burg sind bei Neubauprojekten 50% So-
zialwohnungen Pflicht!)  Aber auch die-
se 25% werden aus dem Gesamt- 
bestand der „Esslinger Wohnungsbau“ 
errechnet. Das heißt, es müssen an der 
Flandernstrasse gar keine Sozialwoh-
nungen geschaffen werden, sondern ir-
gendwo anders werden die eher 
schlechteren Wohnungen freigemacht.

Was können wir tun?
Dies alles sind keine zufälligen Entwick-
lungen, sondern Gesetzmäßigkeiten des 
Kapitalismus, der Herrschaft der Finanz-
monopole, die sich den Staat immer voll-
ständiger unterordnen. Der ökonomische 
Zwang zur Steigerung der Profitraten geht 
immer auf unsere Kosten. Ein Grund mehr 
das Internationalistische Bündnis zu unter-
stützen.

Und ein Grund mehr zu überlegen, ob der 
Widerstand gegen eine umweltfeindliche 
Baupolitik nicht einen breiten organisierten 
und dauerhaften Zusammenschluss erfor-
dert. Denn die Hauptmethode weitere Bau-
gebiete durchzusetzen, ist eine Sala- 
mitaktik und Vereinzelung, die den Wider-
stand zersplittert. 
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Zusammenarbeit und Kritik zu "Die Linke" 
Natürlich arbeiten wir gerne mit der Linkspartei zusam -
men. Es gibt eine ganze Reihe gleicher Forderungen. 
Wir wollen aber dem Übel an die Wurzel gehen. "Die 
Linke“ will dagegen dem Kapitalismus wieder neues 
Leben einhauchen. Sie vertritt die Illusion, man könne 
unter dem Diktat des allein herrschenden Finanzkapi-
tals eine „soziale Marktwirtschaft“ und den „Sozial-
staat“ durchsetzen. - Wir brauchen jedoch eine wirklich 
realistische gesellschaftliche Alternative zu dieser ka-
pitalistischen Gesellschaft!

Wer macht bisher mit im Bündnis?
Auf dem Wahlkongreß im Oktober waren 
unter anderen eine Reihe Migrantenorgani-
sationen wie die türkische ATIK, Organisa-
tionen aus Palästina und Iran, das 
Kommunale Bündnis "Linkes Forum Rade-
vormwald", verschiedene Jugendgruppen 
wie die "Freie Globale Jugend", die MLPD 
und die Jugendorganisation REBELL, so-
wie Einzelpersonen vertreten. Aber das ist 
erst der Anfang ...

Daimler Boss Deiss aus Untertürkheim be-
hauptete in der Esslinger Zeitung „Wir neh-
men den Umweltschutz extrem ernst.“ - ein 
schlechter Witz! Ähnlich wie bei VW übertrifft 
der  Stickoxidausstoß des Daimler-Diesel-
motors OM651 den sowieso schon zu ho-
hen Grenzwert um das 25-fache!

Stickoxide tragen maßgeblich zum Ozon-
loch und zur Klimaerwärmung bei. Sie ver-
ursachen sauren Regen und Smog und 
schädigen massiv die Atemwege. Allein an 
Smog sterben jährlich 10.000 Menschen in 
Deutschand. Zusammen mit den Feinstäu-
ben führt auch das zum enormem Anstieg 
der Krebserkrankungen. In Esslingen sind 

die Feinstaubwerte ähnlich hoch wie am 
Löwentor in Stuttgart. Dort werden regel-
mäßig bundesweite Rekordwerte gemes-
sen.

Notwendig ist ein gut ausgebauter öffent-
licher Nahverkehr zum Null-Tarif. Aber 
das ist eine Horrorvorstellung für Automo-
bilmanager, denn dann würde der Absatz 
drastisch sinken. Hier zeigt sich, dass Öko-
logie und kapitalistische Ökonomie tat-
sächlich unvereinbar sind - entgegen 
allen grünen Sonntagsreden. Der praktisch 
abgasfreie Brennstoffzellenmotor wäre 
längst möglich. Aber die Umstellung der 
Produktion würde die Profite schmälern.

Auch die Abgase der Daimler-Werke im 
Neckartal tragen maßgeblich zur Gesund-
heitsgefährdung bei. Hier werden jährlich 
235 Tonnen (!) Stickoxid ausgestoßen. 
Außerdem ein Giftcocktail von stinkenden 

Gießereiabgasen in Mettingen, der gera-
de für Kinder äußerst gefährlich ist. Dafür 
gibt es längst technische Lösungen. Anor-
ganische Binder könnten den Schadstof-
fausstoß drastisch verringern. Jedoch hält 
die Profitwirtschaft den Fortschritt auf. 

Schon heute müssen wir durch Kampf 
Verbesserungen durchsetzen. Aber erst 
ein sozialistisches Gesellschaftssystem 
wird einen gesellschaftlichen Paradig-
menwechsel möglich machen. Es kann 
grundlegend die Umweltfrage lösen und 
damit das Überleben der Menschheit si-
chern.

stück in der Weststadt für einen „Appel 
und ein Ei“ bekommen. Dietz be-
kommt den ehemaligen ZOB zuge-
schustert, anstatt die Chance für 
Begrünung der Innenstadt zu nutzen. 
RVI gibt an, dass sie sich auf Luxus-
wohnungen und Standorte mit einer 
„positiven Mietentwicklung“ konzen-
trieren. „Positiv“ heißt in dem Fall: 
möglichst schnell und hoch steigende 
Mieten.

Wegen der historisch niedrigen Zinsen und 
Steuervorteile ist Bauen und Modernisieren von 
Wohnungen heute die super attraktive Kapital-
anlage. Das umherwandernde weltweite Kapi-
tal fiebert nach solchen Anlagenmöglichkeit in 
„Betongold“ und bearbeitet die Kommunen, ihr 
Grundstücke und das städtische Tafelsilber zur 
Verfügung zu stellen. RVI, die saarländische Im-
mobiliengesellschaft hat das städtische Grund-
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 Treckerdemo auf dem Markplatz 21.10.16 / Foto Tacheles

Daimler "nimmt den Umweltschutz extrem ernst"...
...und die Erde ist eine Scheibe!

Betongold und Tafelsilber
Wie die Stadt Esslingen die Profitinteressen der Immobilienwirtschaft bedient

Zusammenschluss ist geboten

Taschenbuch 17,50 Euro

www.katastrophenalarm.info
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